






















































Variationen über das Lied „Der Schweizerbub“ KK IV a Nr. 4 
Diese wahrscheinlich Mitte der 1820er Jahre entstandenen Variationen sind in zwei 
Handschriften überliefert. Die eine (A1) befindet sich in der Bibliothek der polnischen 
Akademie der Wissenschaften in Krakau, die andere (A2) in der Österreichischen 
Nationalbibliothek, Wien. Chopin übergab sie wahrscheinlich bei seinem ersten Aufenthalt 
in Wien, 1829, dem Verleger Haslinger, offensichtlich zusammen mit dem Autograph zu 
seiner Sonate op. 4; die Opuszahl 4 steht übrigens auch auf dem Titelblatt zu den 
Variationen, ist dort aber durchgestrichen. Haslinger veröffentlichte die beiden Werke 
allerdings erst nach Chopins Tod, 1851; seine Ausgabe hat also keinen Quellenwert.  

Die beiden Handschriften stimmen im reinen Notentext weitgehend miteinander 
überein, weichen jedoch in Artikulation, Phrasierung, dynamischer und ausdrucksmäßiger, ja 
sogar in der Metronombezeichnung erheblich voneinander ab. Sie sind im Grunde als 
gleichwertige Alternativ-Fassungen anzusehen. Allerdings stellt die Fassung von A2 
diejenige dar, die Chopin für eine Veröffentlichung vorgesehen hatte, und ist deshalb im 
Notentext dieser Ausgabe wiedergegeben. Abweichungen in A1 sind nur an einigen 
besonderen Stellen mitgeteilt. 
 An den folgenden Stellen ist die Abschwellgabel wohl jeweils eher als Akzentzeichen 
zu deuten. Darauf lassen vor allem Stellen schließen wie etwa Introduzione T 9o, bei denen 
in A1 tatsächlich ein Akzent notiert ist: 
 Introduzione T 9–12 o; Var. 1 T 5 o, 6 u, 7 f. o; Var. 2 T 2, 11 o, 12 o/u; Var. 3 T 3, 5, 
7, 11 o; Var. 4 T 8, 9, 11 und 15 b o, Tempo di Valso T 12, 17, 18, 41, 42, 45, 46 o. 
Die Zeichen sind in dieser Ausgabe in Anlehnung an ihre Gestalt in A2 jeweils als kurze 
decrescendo-Zeichen über der jeweiligen Note wiedergegeben. 
 

Introduzione 

In A1 Metronomangabe a = 100 . 
11 o: Note e2 analog A1 ergänzt. 
 

Thema 

In A1 Metronomangabe a = 100 . 
1–3, 9 u: Ab 2. Note jeweils im oberen System notiert, Legatobogen wohl deswegen jeweils 

nur zu 1.–2. Note. 
 

Variation 1 

In A1 Metronomangabe a = 88 . 
1, 9 o: 9.–10. Note in A1 a1–h1. 
5 o: 1. Figur in A1 identisch mit dritter Figur. 
5, 7 o: Rhythmische Platzierung der Sechzehntel so nach A1 und A2. 
11, 12 o: Bogensetzung an T 3/4 angeglichen; in A2 T 11 Legatobogen bis 10. Note, neuer 
 Legatobogen T 12 erst ab 3. Note. 

Variation 2 

In A1 Metronomangabe a = 76 . 
2, 10 o: 2. Akkord in A1 mit zusätzlicher Note e3. 
3, 11 o: 2.–4. Akkord in A1 zusätzlich mit fis2 (T 11 dis2)–fis2–e2 und Arpeggio. 
4 o: Legatobögen prima volta zu 2.–3./6.–7., seconda volta zu 2.–3. Note nach damaliger  



 Notierungsregel zu den Notenköpfen gesetzt (in A2); könnten daher auch als Haltebögen  
 gelesen werden. 
9 u: Im parallelen T 1 obere Note bei 1. Oktave nachträglich wegradiert – hier nur  
 versehentlich stehen geblieben? 

Variation 3 

In A1 Metronomangabe a = 66 . 
2 u: Bogenteilung, da 6.,7. Note im oberen System notiert. 

Variation 4 

In A1 Metronomangabe a = 76. 
4 o: Akkord in A1 mit zusätzlicher Note h. 
11: Arpeggio in A2 für beide Hände getrennt; siehe jedoch T 9. 
15 u, seconda volta: In A1 in drittem Viertel statt der beiden Achtel  a–g nur Viertel g. 
 

Tempo di Valso 

In A1 Metronomangabe a = 80 . 
In A1 Auftaktnote h1. 
13, 14 und 37, 38 u: 2.–3. Viertel in A1 Akkorde fis/a/dis1. 
15 u: Akkord auf drei in A1 mit zusätzlicher Note h. 
16, 40 u: Akkord auf eins in A1 mit zusätzlicher Note h. 
32, 56 o: 1.–2. Note in A1 als glatte Achtel notiert. 
40 o: In A1 auf drei e1/gis1. 
45 u: 5. Note in A1 noch cis;  c erst als 2. Achtel T 47, statt H. 
49 o: Vorschlagsnote fehlt in A1. 
82 f. u: 2. Note T 82 bis 1. Note T 83 in A1 eine Oktave tiefer. 
96 o/u: Unklar, ob Arpeggio zu rechter und linker Hand in A2 gestrichen oder mit dünner  
 Feder ergänzt wurde; in A1 vorhanden. 
97 u: Zu linker Hand in A2 Oktavierungsziffer 8; wahrscheinlich „coll’octava” gemeint. 
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